
Christian Handschuh

Die wahre Aufklärung  
durch Jesum Christum
Religiöse Welt- und Gegenwartskonstruktion  
in der Katholischen Spätaufklärung

C
hr

is
ti

an
 H

an
ds

ch
uh

D
ie

 w
ah

re
 A

uf
kl

är
un

g 
du

rc
h 

Je
su

m
 C

hr
is

tu
m

Geschichte

Franz Steiner Verlag

www.steiner-verlag.de

Franz Steiner Verlag

Aufklärung und Katholizismus – geht das 
überhaupt zusammen? Lange war die For-
schung der Meinung, beides ließe sich nur 
schwer miteinander vereinbaren. Eine 
größere Gruppe aus süddeutschen Pries-
tern hat es in den Jahren nach 1800 aller-
dings versucht. Sie wollten in ihrem pas-
toralen Alltag eine neue Art und Weise 
etablieren, wie jeder Mensch sich selbst 
und seine Welt sehen sollte. Ziel war es, 
den eigenen Glauben so zu aktualisieren, 
dass er mit den rasanten Veränderungen 
in der Gesellschaft Schritt halten konnte. 
Was den aufgeklärt katholischen Priestern 
wichtig war: Gott unternahm den Ver-
such, die gesamte Menschheit zum Heil zu 

führen, indem er im Rahmen einer langen 
Erziehungsgeschichte für eine langsame 
Verbesserung des Menschengeschlechts 
sorgte. In Vernunft, Gnade und Offenba-
rung hatte der einzelne Mensch alle Mit-
tel für ein gelingendes Leben selbst in der 
Hand: Die Menschen sollten begreifen, 
dass Gott jeden Einzelnen liebte und an-
nahm – als ein Individuum, das dank sei-
ner Vernunft sittlich gut leben und richtig 
entscheiden kann, solange es in seinem 
kirchlich organisierten sozialen Umfeld 
lebte und die imitatio Christi als lebens-
lange Selbsterziehung zum aufgeklärten 
Katholiken für sich annahm.
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1 Katholische Spätaufklärung als Konstruktion katholischer Wirklichkeit

1 Katholische Spätaufklärung1 als Konstruktion 
katholischer Wirklichkeit

1808 brachte Lukas Meyer, Pfarrer zu Oberried im Breisgau, geradezu mustergültig 
in wenigen Sätzen zu Papier, was ein Großteil seiner Generation von Priestern für 
den Hauptinhalt der gesamten aufgeklärt-katholischen Seelsorge hielt: Er konsta-
tierte ein grundsätzliches Verwiesensein des Menschen auf Tugend und sittliche 
Freiheit als anthropologische Voraussetzung der menschlichen Existenz. „In dem 
Menschen“, so Meyer, „erhebt sich mit der Tugend die sittliche Freyheit. Zweck 
und Wirkung dieser beyden ist stufenweises Annähern zum vollendeten Guten.“2 
Dieses „vollendete Gute“ war für Meyer Gott,3 zu dem sich der Mensch mit Hilfe 
der „Religion“4 in Beziehung setzen konnte: Sie begleitete ihn auf seinem Weg 
durchs Leben in einem Prozess, in dem der Mensch „in Gesinnung und Gefühl und 
That“ immer stärker zu einem gottgewollten Leben gelangte5 und konstruierte so-
mit einen katholischen Weg zum jenseitigen, individuellen Heil. Damit dieser Weg 
gelingen konnte, war laut Meyer ein eindeutig religiös motiviertes gesellschaftli-
ches Gesamtkonzept von Nöten, das die Rahmenbedingungen dieses Heilsweges 
ermöglichen sollte. Damit nicht „äußere Hindernisse den Menschen in diesem Ge-
schäfte hemmen“ konnten, mussten Gesellschaft, Staat und Kirche im Interesse je-
des Einzelnen die entsprechenden Voraussetzungen schaffen.6 Der Heilserwerb des 
einzelnen Katholiken wurde damit zur genuinen Primärbegründung der diesseiti-
gen Welt, Staat und Kirche zum Steigbügelhalter des einzelnen Christen auf seinem 
Weg zum ewigen Heil, das auch im Zeitalter der Aufklärung das Zentrum des 
menschlichen Lebens darstellte.7 Mit dieser doppelten Ausrichtung – der einzelne 
Mensch in seinem Heilsprozess auf Gott auf der einen Seite und die Umgebungsge-
sellschaft auf die Ermöglichung des individuellen Heilsweges als deren zentralen 
Daseinsgrund auf der anderen Seite – skizzierte Meyer Grundlinien eines religiös 
fundierten Systems8 katholischer Wirklichkeitsgenerierung, das insbesondere in 

1 Zum durchaus nicht unumstrittenen Begriff: Krenz, Konturen, 15–21; Aretin, Aufklärung; Klu-
eting, Genius; Klueting, Aufklärung; Printy, Enlightenment; Schneider, Aufklärung.

2 Meyer, Nutzen, 345.
3 Meyer, Nutzen, 345.
4 Meyer, Nutzen, 345.
5 Meyer, Nutzen, 345–346.
6 Meyer, Nutzen, 346.
7 Demel, Absolutismus, 29–35; Reinalter, Absolutismus, 62–65; Baumgart, Absolutismus, 75–

83; grundsätzlich ferner: Demel, Reformstaat; Vogler, Herrschaft; Aretin, Absolutismus; Rein-
alter, Klueting, Absolutismus; Dann, Nation, 429–433; Klueting, Staatskirchentum, 578–585; 
Reinalter, Staat/Staatstheorie, 586–588.

8 Es wird davon ausgegangen, dass sich bei aller Heterogenität hier im Bereich der Katholischen 
Aufklärung als Pastoralkonzept durchaus so etwas wie ein geschlossenes denkerisches System 
im Bereich katholischer Religiosität rekonstruieren lässt. Damit im Gegensatz zu Möller Ver-
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Südwestdeutschland im Rahmen der katholischen Spät- oder Volksaufklärung9 von 
einer großen Anzahl von Seelsorgern als verbindlich erachtet wurde.10 Damit stand 
eine Wissensorganisation zur Verfügung, die dem einzelnen Menschen einen Weg 
zum Heil anbot und zahlreiche innerweltliche Lebensbereiche tief durchstruktu-
rierte – sofern sich die Gläubigen zu dessen Befolgung entschieden. 

Was hier exemplarisch sichtbar wird, ist alles andere als überraschend: Dass 
Religion im frühen 19. Jahrhundert eine „Daseinsmacht ersten Ranges, eine Quelle 
individueller Lebensorientierung, ein Kristallisationspunkt für Gemeinschaftsbil-
dung und für die Formung kollektiver Identitäten“ darstellte, ist der neueren histo-
rischen Forschung durchaus bewusst.11 Für den Bereich des Katholizismus steckt 
hinter dem obigen kurzen Statement aber wesentlich mehr: Die Zeit, ein solches 
Konstrukt auch für den Bereich der Seelsorge zu entwickeln, war mehr als gekom-
men. Hintergrund dieser Form von Wirklichkeitsgenerierung war eine sich seit 
Jahrzehnten zuspitzende Krisensignatur. Nach langen eher innertheologischen Um-
prägungs- und Adaptionsprozessen in Richtung auf die zeitgenössischen philoso-
phischen Sinnsysteme war die „symbolische Sinnwelt“12 Katholizismus mit der 
Vorlage eines derartigen Alternativkonzepts auf der Ebene der Seelsorge endgültig 
an einer wichtigen Kreuzung angelangt.13 Durch die verschiedenen Ausprägungen 
der Aufklärung14 und der mit dieser einhergehenden „anthropologischen Wende“15 
hatten sich die ideengeschichtlichen Rahmenbedingungen deutlich verändert; 
gleichzeitig waren die nun in die Seelsorge eintretenden Priester bereits in den auch 
in der Theologie16 angekommenen neuen Denkstrukturen ausgebildet und begriffen 
sich deutschlandweit17 als Multiplikatoren einer neuen, zeitaktuellen Form von Ka-
tholizismus.18 Bestärkt wurden zumindest Teile der Katholiken durch den gesell-

nunft, 99–100; Möller bezieht sich hier auf die Zeit vor 1800 und auf die philosophische Auf-
klärung.

 9 Zum Begriff und seiner Verwendung in dieser Arbeit vgl. das Selbstverständnis des Diskurses: 
Siehe unten 39–45.

10 Zum Kontext: Burkarth, Katholiken, 28–29.
11 Osterhammel, Verwandlung, 1239.
12 Assmann, Gedächtnis, 135.
13 Zur Nachzeichnung des Weges bestens geeignet: Klueting, Aufklärung, 128–130.
14 Alt, Aufklärung, 1–25; Möller, Vernunft, 11–211.
15 Košenina, Anthropologie, 1–98; Alt, Aufklärung, 24–34.
16 Burkard, Oase; Haaß, Haltung; Hammerstein, Aufklärung; Sorkin, Catholicism, 196; Breuer, 

Einleitung, 18–19; Hammerstein, Universitäten; Hersche, Österreich; Hersche, Spätjansenis-
mus, 197.

17 Zum Forschungsstand: Bendel, Seelsorger; Baumgartner, Seelsorge.
18 Für die priesterlichen Eliten: Bendel, Seelsorger. Zu Wessenberg und seiner Rolle innerhalb der 

katholischen Aufklärung vgl.: Bader, Vorstellungen, 361–384; Bangert, Bild und Glaube; Bäu-
mer, Verhältnis, 279–297; Bäumer, Görres und Wessenberg, 123–147; Baumgartner, Bemühun-
gen, 58–65; Bischof, Generalvikar, 197–224; Bischof, Bemühungen, 99–117; Bischof, Wes-
senberg, 19–33; Köllreutter, Wessenberg; Merk, Auffassungen, 463–474; Miller, Wessenberg, 
369–400; Moser, Wessenberg, 97–101; Müller, Pädagog; Müller, Gottesmann; Müller, Wessen-
berg, 41–53; Müller, Wessenberg und Vorderösterreich, 199–207; Polonyi, „Aufklärung“, 
203–213; Radlspeck, Idee, 39–42; Reinhardt, Wessenberg, 227–230; Rösch, Biographie, 266–
269; Schmitt, Wissenschaft; Speckamp, Vervollkommnung, 207–244; Stiefvater, Pastoral-Ar-
chiv; Vollmar, Anschauungen; Weitlauff, Aufklärung, 111–132; Weitlauff, Dalberg, 35–58; 
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schaftlichen Wandel:19 Das entstehende katholische Bürgertum20 stand dem bisher 
gültigen konfessionalisiert konstruierten System kollektiver Identität21 zurückhal-
tend gegenüber und begrüßte Versuche der Neuausrichtung22. Faktisch hatten sich 
hier parallel zur konfessionalisiert geprägten katholischen „Subsinnwelt“23, die 
nachweislich auf dem Land erhebliche Beharrungskräfte aufwies,24 als Ergebnis 
einer jahrzehntelangen vorgängigen theologischen Diskussion25 neue „Relevanz-
strukturen“26 und damit eine alternative „kognitive Konstruktion“ 27 etabliert; diese 
schien zur Bewältigung zeitaktueller Fragen um 1800 Teilen des Katholizismus28 
wesentlich besser adaptiert als der konfessionalisierte Katholizismus und drängte 
nun zumindest konzeptionell im Rahmen der „Katholischen Volksaufklärung“29 in 
die Breite: Der (intellektuelle) Katholizismus des 18. und frühen 19. Jahrhunderts 
propagierte hier offensiv mit den etablierten Mitteln der philosophischen Volksauf-
klärung eine religiös motivierte Neuausrichtung der „gesellschaftliche[n] Konst-
ruktion von Wirklichkeit“30, in der die seit Jahrzehnten in der Theologie bereits 

Weitlauff, Wessenberg; Mets, Katechismus; Weitlauff, Bemühungen, 585–651. Zum Archiv für 
Pastoralkonferenzen Gründig, Besserung; Stiefvater, Pastoral-Archiv.

19 Alt, Aufklärung, 51–58; Möller, 213–307; zum Bürgertum als prominentestem Beispiel: Gall, 
Gesellschaft, 3–49.

20 Zum Bürgertum: Mergel, Klasse; Schlögl, Glaube; etwas älter, aber nach wie vor anregend: 
Groethuysen, Entstehung. 

21 Zum grundsätzlichen Verständnis Assmann, Gedächtnis, 131–133; Fauser, Einführung, 133–
138; besonders: Giesen, Identität. 

22 Heilbronner, Freiheit; Heilbronner, Achillesferse; Heilbronner, Aspekte.
23 Vgl. Berger, Luckmann, Konstruktion, 90–91. Ferner 102–103: „Symbolische Sinnwelten kon-

stituieren die vierte Ebene der Legitimation. Wir meinen damit synoptische Traditionsgesamt-
heiten, die verschiedene Sinnprovinzen integrieren und die institutionale Ordnung als symbo-
lische Totalität überhöhen […]. Die symbolische Sinnwelt ist als die Matrix aller gesellschaft-
lich objektivierten und subjektiv wirklichen Sinnhaftigkeit zu verstehen. Die ganze Geschichte 
und das ganze Leben des Einzelnen sind Ereignisse innerhalb dieser Sinnwelt.“

24 Oswalt, Staat; Schlögl, Glaube; Wicki, Staat; Schlögl, Rationalisierung; Oswalt, Frömmigkeit; 
Maurer, Kirche.

25 Zur Vorgeschichte der Katholischen Aufklärung vgl. die einschlägigen, durch die spezifi schen 
Positionen der Autoren geprägten Periodisierungsversuche: Beutel, Aufklärung 306; Klueting, 
Genius; zu ergänzen wären neuere englischsprachige Neueinschätzungen: Printy, Enlighten-
ment; Sorkin, Reform Catholicism.

26 Zum Begriff der Relevanzstrukturen im Kontext der Reichweite von Institutionalisierungen 
vgl. Berger, Luckmann, Konstruktion, 84.

27 Berger, Luckmann, Konstruktion, 112–113.
28 Zur Verwendung des Begriffs Katholizismus für den Bereich der Katholischen Aufklärung: 

Reinhardt, Katholizismus.
29 Zum Begriff und seiner Verwendung in dieser Arbeit vgl. das Selbstverständnis des Diskurses: 

Siehe unten 29–45.
30 Berger, Luckmann, Konstruktion. Berger und Luckmann begreifen Gesellschaftskonstruktion 

als einen „Institutionalisierungsprozeß wechselseitiger Typisierungen“ (59), der sich im Laufe 
von Habitualisierung und Weitergabe in die nächste Generation objektiviert (62–63; 65–66) 
und als subjektive Wahrheit weitergegeben (71; 139–196) wird. In diesem Kontext entstehen 
und werden gelebt gesellschaftliche Rollen (76–83). Die Erfassung der Gesamtgesellschaft 
durch Institutionalisierungen ist nicht vollständig, und Relevanzstrukturen können sich wan-
deln oder auch unverbunden nebeneinander existieren (84–88).



14 1 Katholische Spätaufklärung als Konstruktion katholischer Wirklichkeit

erarbeiteten Vorstellungen in Sinnstrukturen mit dem Ziel individuellen Heilser-
werbs auf breitenreligiöser Ebene umgesetzt wurden. Diese neue Art, Katholizis-
mus zu denken, beinhaltete den Anspruch, diese nun als einzig mögliche Variante 
katholischen Christentums allgemeinverpfl ichtend zu machen. Konkret ging es der 
Gruppe von Seelsorgern, die hier aktiv wurden, darum, ihren Gläubigen einen Weg 
zum Heil aufzuzeigen, der möglichst viele Lebensbereiche strukturieren und eine 
umfassende innerweltliche Lebensweise vermitteln wollte. Dieses Unterfangen 
brachte die Exponenten der neuen Denkweise zwangsläufi g in teils heftige Kon-
fl ikte auf der Gemeindeebene. Denn das „Auftauchen einer alternativen symboli-
schen Sinnwelt“ ist, wie es Peter L. Berger und Thomas Luckmann formulieren, 

„eine Gefahr, weil ihr bloßes Vorhandensein empirisch demonstriert, daß die eigene Sinnwelt 
nicht wirklich zwingend ist. […] Einzelne oder Gruppen der eigenen Gesellschaft könnten 
versucht sein, aus der überlieferten Sinnwelt „auszuwandern“, oder, was viel schlimmer wäre, 
die alte Ordnung nach dem Bilde der anderen umzumodeln.“31

Im Kern ging es um das Problem, dass sich nun endgültig ein aufgeklärt-katholi-
scher Klerus auf der Ebene der Pfarreien etablierte und dieser eine neue, zur kon-
fessionalisierten Subsinnwelt in Konkurrenz stehende Denkweise des Katholizis-
mus offensiv propagierte; was hier unternommen wurde, war nicht weniger als der 
Versuch, „kollektive Identität“32 aktiv umzuprägen und jahrhundertealte Denk-
strukturen und Wahrnehmungsweisen von Wirklichkeit zu verändern. Jene vielfäl-
tigen Rezeptions- und Abgrenzungsprozesse, mit denen auf der Ebene der Gläubi-
gen zu rechnen ist, hat die bisherige Forschung an vielen Stellen bereits sichtbar 
gemacht.33 Was sich hier aus den Quellen darüber hinaus erheben lässt, ist somit 
zwar in erster Linie ein theologisches Ideal, das den Alltag von gläubigen Katholi-
ken gestalten und deuten sollte und von katholischen Priestern im Rahmen der Pas-
toral sowie des jeweils Möglichen vermittelt wurde; zugleich aber traten die hier 
beteiligten Priester mit dem Anspruch auf, die vorhandene Ordnung partiell in 
Frage zu stellen und zu überformen. Es ging um nicht weniger als die katholischen 
„Deutungsmuster“34 der Realität, die „grundlegende[n] bedeutungsgenerierende[n] 
Schemata, die durch Diskurse verbreitet werden und nahe legen, worum es sich bei 
einem Phänomen handelt“.35 

31 Berger, Luckmann, Konstruktion, 116; Berger und Luckmann beziehen sich hier zwar auf die 
Ebene der symbolischen Sinnwelt und nicht auf Subsinnwelten, die grundlegenden Effekte 
sind aber eindeutig.

32 Assmann, Gedächtnis, 132: „Unter einer kollektiven oder Wir-Identität verstehen wir das Bild, 
das eine Gruppe von sich aufbaut und mit dem sich deren Mitglieder identifi zieren.“ Zum Kon-
text vgl. Assmann, Gedächtnis, 130–160, sowie Erll, Gedächtnis, 122–124. Hingewiesen sei 
aber auch auf die kritische Wahrnehmung des Begriffs: Cooper, Brubaker, Identity; Nietham-
mer, Identität.

33 Oswalt, Menschen; Oswalt, Säkularisation; Oswalt, Staat; Wicki, Staat.
34 Keller, Diskursanalyse, 240–243.
35 Keller, Diskursanalyse, 243.


